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MENGEN (sz) - Flüchtlinge, Mitglieder des Ar-
beitskreises Asyl, viele Jugendliche, Bürgerin-
nen und Bürger aus Mengen kamen am Sams-
tagabend zu einer kurzfristig organisierten
Mahnwache vor der evangelischen Kirche zu-
sammen. Die Flüchtlinge aus der Gemein-
schaftsunterkunft hatten die Mahnwache ange-
regt. „Wir sind vor genau diesen Menschen

weggerannt, die für diesen Terror in Paris ver-
antwortlich sind. Darum sind wir hier, weil es in
unserer Heimat jeden Tag so ist“, so sprach der
Syrer Shadi zu den etwa 60 Anwesenden. „Wir
danken euch, dass ihr diesen Moment des Ge-
denkens mit uns teilt. Wir sind Menschen aus
Syrien, aus Eriträa, Gambia, Palästina und Nige-
ria. Wir leben mit euch hier zusammen an die-

sem Ort und wir wünschen uns nichts als Frie-
den“. In einem Moment des Schweigens ge-
dachten die versammelten Menschen mit Ker-
zen in den Händen der Opfer, der Familien und
der Einsatzkräfte. Pfarrerin Ines Fischer been-
dete die Mahnwache: „Mögen wir den Mitteln
der Gewalt immer wieder die Wege des Frie-
dens entgegensetzen können“. FOTO: PRIVAT

Nach Terrorakten in Paris: Flüchtlinge und Bürger halten Mahnwache

MENGEN (sz) - Die kurzzeitige Ab-
wesenheit der Hausbewohner haben
Einbrecher am Samstagabend in
Mengen ausgenutzt, um in dem Ge-
bäude Bargeld zu stehlen. Die Diebe
hebelten ein Fenster auf und drangen
so in das Haus im Haselnussweg ein.
Dort durchsuchten die Einbrecher
das Gebäude nach Wertgegenstän-
den und entwendeten Bargeld. Der
Hausbesitzer entdeckte den Ein-
bruch, als er gegen 21.30 Uhr nach
wenigen Stunden Abwesenheit zu
seinem Haus zurückkehrte.

Einbrecher nutzen
kurze Abwesenheit 

SCHEER – Der Verein Kunst- und
Kulturbühne Scheer hat die Komö-
die „Käpt’n Rossi auf großer Fahrt“
von Brigitte Wiese und Patrick Sieb-
ler in der diesjährigen Spielsaison
auf die Bühne gebracht. Mit Spiel-
freude und komödiantischem Talent
unterhielten die Laienspieler ihr Pu-
blikum in der fast ausverkauften
Stadthalle in Scheer bestens.

Vor dem Öffnen des Vorhangs
wandte sich Andreas Heim im Na-
men der Kunst- und Kulturbühne an
das Publikum: Er bat um eine Ge-
denkminute für die Toten und Ver-
letzten in Paris. Man wolle sich nicht
vom Terror „unterkriegen“ lassen,
sondern nach dem Gedenken das
normale Leben weiterleben. Das Pu-
blikum erhob sich. In der Stadthalle
war es für eine Minute absolut still.

Danach ging der Vorhang auf: Die
Bühne war zur MS Donau umgewan-
delt worden. Die Zuschauer fanden
ein weißes Papiertaschentuch auf ih-
ren Sitzen. Zum Auslaufen sollten sie
der Crew und den Passagieren zu-
winken. Doch schon das zu spät
kommende Ehepaar Uwe und Irene
Weber-Knecht (Franz Lehr und Do-
ris Voggel) ließ auf Turbulenzen be-
sonderer Art schließen. Die einge-
spielte Musik erinnert an ein Traum-

schiff, die Besatzung weiß, dass es
sich bei diesem Schiff um eine
„Schrottschüssel“ handelt. Und dann
soll auch noch ein TUI-Angestellter
kommen, um Schiff und Mannschaft
zu prüfen. Da ist Gefahr im Verzug,
zumal der trinkfreudige Kapitän
Rossi (Klaus Lehr) alles andere als
ein Aushängeschild ist. Die Namen
der Akteure spielen mit lebenden
Vorbildern, so gibt es den Koch Jo-
hannes Laber (Achim Haga), der sei-

ne Schuppenflechte mit dem Koch-
löffel behandelt und die flotte Heidi
Plump, die Rossi und Uwe gehörig
den Kopf verdreht.

Für Lokalkolorit ist gesorgt

Zum Glück sorgt sich der Maler Josef
Dikasso (Christian Baumgart) um
die verlassene Irene, die unter so un-
gewohnter charmanter Behandlung
geradezu aufblüht. Ihr Gatte Uwe
glänzt ihr gegenüber mit schwäbi-

schen Weisheiten: „Wenn der Ku-
chen schwätzt, hat's Brösele Pause.“
Überhaupt würzt Franz Lehr die Ty-
penkomödie mit Lokalkolorit zur
Freude des Publikums kräftig. Rita
Ritalini (Sophia Templer), die Ani-
mateuse, tut ihr Möglichstes, die Pas-
sagiere zufrieden zu stellen, denn
schließlich geht es darum, nicht „in
den Kindergarten nach Heudorf“ zu-
rück gehen zu müssen. Auch der Ers-
te Offizier (Werner Bregenzer), die

Stewardess (Katharina Krebs), Han-
na Schrauber (Tamara Christ) als
technische Retterin in der Not, Tina
Schmelzer als verkannte Köchin
(Jasmin Doser) und Heinrich von
Lettenberg (Achim Haga), der am
Ende eine wichtige Rolle spielen
wird, sorgen für Lacher und Zwi-
schenapplaus. Zwischendurch
schwankt die ganze Bühne und for-
dert von den Spielern Standfestig-
keit. Am Ende rettet der whisky-
schwankende Kapitän die Crew und
die Passagiere aus größter Gefahr.

Die drei Akte wurden von zwei
Pausen unterbrochen, in denen auch
das leibliche Wohl nicht zu kurz kam.
Spielleiterin Doris Voggel bedankte
sich bei ihrer Truppe und den zahl-
reichen Helfern. Die ausgefallene
Technik (Jürgen Voggel) und die Wa-
terkant-Musik waren in diesem Jahr
besonders aufwendig und gelungen.
Der Beifall bestätigte ihre Einschät-
zung: „Wir hoffen, es hat euch gefal-
len.“

Das Stück „Käpt’n Rossi auf gro-
ßer Fahrt“ wird am Freitag, 20., und
Samstag, 21. November, nochmals
aufgeführt. Beginn ist jeweils um
19.30 Uhr. Die Karten können unter
www.kukubü.de oder der Telefon-
nummer 0152/38 78 06 00 vorbestellt
und an der Abendkasse erworben
werden.

Käpt’n Rossi ist bereit für Amore

Von Gabriele Loges
!

Die Theatergruppe der Kunst- und Kulturbühne Scheer legt ab. FOTO: GABRIELE LOGES

Die Laientheatergruppe Scheer erfreut mit ihrem neuen Stück

MENGEN - Viele Bürger haben sich
mit Bürgermeister Stefan Bubeck,
den Vertretern der Stadtverwaltung,
des Gemeinderats, der Kirchen, der
Vereinen, und der Bürgerwache, so-
wie den Fahnenabordnungen der Ve-
teranen, der Feuerwehr, des DRK
und der Bürgerwachen um das Krie-

gerdenkmal auf dem Stadtfriedhof
versammelt, um den Volkstrauertag
zu begehen. Die Gedenkfeier für die
Opfer von Krieg und Gewaltherr-
schaft stand in diesem Jahr unter
dem Zeichen des Grauens, das die
schweren Terrorattentate in Paris
ausgelöst haben. Dirigent Ralf Uhl
ließ die Musiker die Choräle „In stil-
ler Trauer“ und „Ruhe sanft“ spielen.

Der Chor Akzente sang unter der
Leitung von Harald Hepp das Lied
„In einer Welt voll Dunkelheit“ und
ein russisches Lied, in dem es um die
Bitte um Frieden ging.

Elena Gruber und Paula Haid von
der Mengener Realschule trugen ih-
re Gedanken vor: Der 1919 eingeführ-
te Volkstrauertag sei zum Völkerver-
ständigungstag geworden, sagten sie.
„Es sind 70 Jahren seit dem Zweiten
Weltkrieg vergangen, aber haben wir
Frieden?“, fragten sie. Eine Million
Flüchtlinge sind in den vergangenen
Monaten nach Deutschland gekom-
men, weil in ihren Ländern Krieg
und Verfolgung den Alltag be-
herrschten. Ihr Mitgefühl gehe nach
Paris. „Wir trauern mit“, schlossen
sie.

Bürgermeister Bubeck blickte auf
das verheerende Leid zurück, das mit
den Kriegen über das Land gekom-
men ist und die Leichtfertigkeit, die
sich durch 70 Jahre Frieden in der
Gesellschaft breit gemacht hat. Er
stellte fest: „Wir sind selbstgefällig
und satt geworden. Das Trauern ha-
ben vergessen.“ Der Volkstrauertag
sei ein Stachel im Fleisch der Gesell-
schaft, der zur Erinnerung zwinge.
Er sei ein Tag der Lebenden, weil er
zum Nachdenken anrege. Er dachte
an die vielen Toten und ihre Angehö-

rigen in Paris. Bubeck: „Warum
mussten sie sterben? Warum müssen
60 Millionen Menschen aus ihren
Ländern fliehen?“ Die europäische
Gesellschaft habe die Kriege in der
Welt nicht wahr haben wollen. Sie
seien nicht wichtig genug gewesen,
bis die von Fachleuten längst ange-
kündigten Völkerwanderungen nach
Europa begonnen haben. „Wir sind
von Zuschauenden zu Betroffenen
geworden“, sagte er. Den Flüchtlin-
gen solle nun derselbe Schutz zu-
kommen. Ja, man werde die Heraus-
forderung schaffen, die Flüchtlinge
zu integrieren, sagte Bürgermeister
Bubeck. „Ich wünsche, dass der

Volkstrauertag ein Volksfriedentag
wird“, sagte er.

Themen nicht vermischen

Pfarrer Einsiedler betonte, die Zu-
wanderungsdebatte dürfe nicht mit
dem Terror vermischt werden, denn
gerade die Syrier seien vor diesem
Terror geflohen. Es sei wichtig, den
Volkstrauertag jedes Jahr zu bege-
hen, um an die Opfer von Krieg, Ter-
ror, falscher Politik und Wirtschaft
zu denken. Die Bürgerwache schoss
mit den historischen Gewehren den
Salut, während Bürgermeister Bu-
beck einen Kranz vor dem Krieger-
denkmal niederlegte. 

Gedenkfeier steht unter dem Zeichen des Terrors in Paris
Bürgermeister Bubeck: Wir sind von Zuschauern zu Betroffenen geworden

Bürgermeister Bubeck legt einen Kranz nieder. FOTO: VERA ROMEU

Von Vera Romeu
!

MENGEN (sz) - Eine coole Lesung
haben zwei fünfte Klassen des Gym-
nasiums Mengen am Mittwoch in der
Stadtbücherei Mengen hautnah mit-
erlebt.

Unter dem Motto: „Um cool zu
sein, muss man bereit sein, auch mal
peinlich zu sein“, begrüßte Coolman
in seinem bunten Heldenkostüm sei-
ne Gäste bereits vor der Tür mit Fan-
farentönen. Wo sonst Autoren aus ih-
ren Büchern vorlesen, nahm der
Schauspieler Torsten Blunk die stau-
nenden Schüler mit auf eine interak-
tive, rasante und witzige Reise durch
das Buch „Coolman und ich“ von Rü-
diger Bertram. Coolman ist der ima-
ginäre Freund von Kai. Wegen Cool-
mans skurriler Einfälle gerät Kai zu-
sammen mit seinem Superhelden
von einer Katastrophe in die nächste.
Wie beispielsweise in einen Müll-
container voller schimmeliger Jog-
hurtbecher, der in aberwitzigem
Tempo vom Schulhof die Straße he-
runterrast, direkt auf den schmutzi-
gen Ententeich zu.

An diesem Vormittag ging es
Schlag auf Schlag: Mitmachtheater,
szenische Lesung, Quiz, sportlicher
Wettkampf – von allem war etwas ge-
boten. Lehrer und Schüler wurden
verkleidet und aufgefordert, mitzu-
machen. Peinliche Perücken wurden
bereitwillig aufgesetzt, Wasser wur-
de vom Superhelden ins Publikum
gespritzt. Selbst Manfred, der sin-
gende und wackelnde Plüschhund,
erhielt seinen peinlichen Auftritt.
Unter tosendem Applaus reihte sich
Szene an Szene aus dem aufregenden
Leben des Protagonisten Kai, ge-
spielt von Torsten Blunk und den be-
geisterten Schülern. Spannend wur-
de es beim lautesten Quiz der Welt,
denn bei Coolman wird geschrien,
Wortmeldungen gibt es nicht. Nach-
dem die Schülerin mit dem coolsten
Gesicht und dem schnellsten Rück-
wärtslauf gekürt war und ihr dafür
ein signiertes Exemplar „Coolman
und ich“ vom Superhelden persön-
lich überreicht wurde, las Torsten
Blunk auch aus dem neuesten Buch
„Coolman und ich - Bonjour Baguet-
te“ ein weiteres turbulentes Aben-
teuer des Jungen Kai vor. Die auf-
merksamen Gesichter der Schüler
verrieten es: Das war cool, man!

Gymnasiasten
erleben Coolman

Schauspieler Torsten Blunk ist der
Coolman. FOTO: PRIVAT

MENGEN (sz) - Die Wanderfüchse im
Seniorenclub Alte Füchse in Mengen
wandern am Freitag, 20. November
von Rosna bis nach Habsthal, mit ei-
ner schönen Sicht aufs Ostrachtal.
Die Wandertung dauert etwa zwei
Stunden und endet mit einer Einkehr
im Gasthaus Sonne in Mengen. Ab-
fahrt ist um 14 Uhr vor dem „Fuchs-
bau“ in Mengen. Die Teilnehmer bil-
den Fahrgemeinschaften.

Wanderfüchse sind
unterwegs

Vielleicht sollten am Volkstrauer-
tag die Waffen schweigen
Es ist schön, dass die Bürgerwa-
che Traditionen aufrecht erhält
und bei den Feiern der Stadt ein
Stück Geschichte verkörpert. Es ist
schön, dass mit heiterer und trau-
riger Musik die Feste bereichert
werden. Die historischen Uni-
formen erinnern an das Selbst-
bewusstsein der Bürger aber auch
an das verheerende Leid des Drei-
ßigjährigen Kriegs. 
Am Volkstrauertag habe die Schü-
lerinnen Paula Haid und Elena
Gruber, Bürgermeister Stefan
Bubeck und Pfarrer Stefan Ein-
siedler den Angehörigen der Opfer
des Terrors in Paris ihr tiefes

Mitgefühl – auch im Namen uns
aller Bürger der Stadt – ausge-
sprochen. Waffen haben mehr als
120 Menschen, die gerade auf
Terrassen und in einem Konzert
das Leben genossen und gefeiert
haben, brutal umgebracht. Mit
Feuerwaffen wurden sie getötet.
Wäre es nicht taktvoll gewesen,
dieses Mal die Waffen in Mengen
einfach schweigen zu lassen? Sie
hätten auf ihre Weise ihre Anteil-
nahme nach Paris senden können.
Vielleicht sollte grundsätzlich über
das Schießen vor dem Krieger-
denkmal nachgedacht werden.
Zunehmend sind Zuschauer beim
Volkstrauertag von dieser Traditi-
on irritiert. (vr)

Sollten die Waffen schweigen?

SCHEER (sz) - Das Deutsche Rote
Kreuz (DRK) lädt am Donnerstag,
26. November ab 19.30 Uhr zur Blut-
spende in die Stadthalle in Scheer.
Unfälle oder schwere Erkrankungen
gehören zum Alltag, dank moderns-
ter Hochleistungsmedizin können
viele Menschen jedoch gerettet und
geheilt werden. Fast immer werden
dabei auch lebensrettende Blutspen-
den benötigt. Gerade im Herbst
wächst der Bedarf an Blut schneller
als die Zahl der Spenden, denn zu Be-
ginn der dunklen Jahreszeit nimmt
die Zahl der Unfälle zu. 15 000 Blut-
spenden werden täglich in Deutsch-
land benötigt, um die lebenswichtige
Blutversorgung der Patienten in den
Krankenhäusern zu gewährleisten.
Erstspender dürfen jedoch nicht äl-
ter als 64 Jahre sein. Damit die Blut-
spende gut vertragen wird, erfolgt
vor der Entnahme eine ärztliche Un-
tersuchung. Die eigentliche Blut-
spende dauert nur wenige Minuten.
Mit Anmeldung, Untersuchung und
anschließendem Imbiss sollten
Spender eine gute Stunde Zeit ein-
planen. Spender sollten zur Blut-
spende ihren Personalausweis mit-
bringen. Weitere Informationen un-
ter Telefon 0800/1 19 49 11 und im In-
ternet unter www.blutspende.de. 

DRK lädt zur
Blutspende ein


